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Das Weihnachten der vielen Tränen 

Resignation, Trauer, Wut, Enttäuschung, Optimismus - so feiern die Ex-Nachtmänner heute das Fest der Liebe

Von Andreas Nigl

Grafenau. Wie feiert man Weihnachten, wenn man einen Tag vorher die Arbeit verloren hat? Feiert man überhaupt? Oder ist einem die Lust aufs Fest der Liebe vergangen? Für die Ex-Nachtmänner ist heute ein besonderer Tag. Nicht nur - oder gerade deshalb - weil Weihnachten ist. Für viele wird es ein Fest der Tränen.
„Von Dienstag auf Mittwoch, das war die schlimmste Nacht meines Lebens“. Die Frau kämpft mit den Tränen, während sie erzählt. Die Nacht, in der die Wanne ausgelassen wurde, die Nacht, in der das lebendige Glas endgültig aus der Hütte verschwand.
„Wenn es nach mir gegangen wäre, hätten wir heuer auf den Baum verzichtet“, so eine andere. Mitte Vierzig, auch sie weint. Nur der Kinder wegen gibt es eine Bescherung. Wenngleich die Geschenke kleiner ausfallen. „Wir wissen nicht was kommt“.
„Die Weihnachtszeit kann doch nichts dafür“, sagt einer trotzig, der mehr als zwanzig Jahre in der Hütte war. Der jetzt, mit knapp 50 Jahren, einer ungewissen Zukunft entgegenblickt. Beschäftigungsgesellschaft hin und her. Stark müsse er sein. Optimistisch, positiv nach vorne schauen. „Es nützt doch nichts, wenn ich meine Familie auch noch hinabziehe.“ Wie es in seinem Inneren ausschaut, das müsse er nicht nach außen tragen. Viele sind allein mit ihren Sorgen - Einsamkeit als Schutz, auch das gehört zu Weihnachten 2009.
Die Normalität soll helfen, das Leid zu ertragen. Der Baum, die Würstl, der Besuch der Mette, bei vielen steht das heuer auf dem Plan. „Warum kann Gott das zulassen, frage ich mich immer?“, so ein anderer Gloserer, in die Kirche geht er trotzdem. Auch er will namentlich nicht genannt werden. Flieht lieber in die Anonymität, in die Masse der über 200 Leidensgenossen. Auch ein Mittel, Weihnachten 2009 zu ertragen.
Weihnachten steht heute vor der Tür - und viele ehemalige Nachtmänner trifft das unvorbereitet. Reißt sie aus ihren Träumen, den Hoffnungen, dass es mit der Hütte doch noch weiter geht. Weiter geht, weil die Produktion auf Hochtouren gelaufen ist, weitergeht, weil die Produkte aus Riedlhütte immer noch einen hervorragenden Namen in der Welt des Glases haben. Das nebulöse Jetzt wird nur langsam Wirklichkeit.
Zirka 30 Nachtmänner gehen mit nach Weiden, bauen dort die Produktion wieder auf. 30 Nachtmänner, die zuletzt einen harten Stand hatten. Das Stichwort von Verrätern machte vereinzelt die Runde. Auch sie werden heuer ein anderes Weihnachten feiern. 
Dennoch - die Solidarität regierte bis zuletzt. Die Arbeit wurde getan, bis zur letzten Minute. Auf diesen Zusammenhalt können sie stolz sein. Und vielleicht war das Wir-Gefühl das schönste Geschenk, das sie sich selbst machen konnten - an diesem verweinten Weihnachten 2009. 
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Der letzte Auszug aus der Hüttn 
160 ziehen in einer Lichterprozession ein letztes Mal an der Glasfabrik vorbei - „Ihr seid nicht schuld“ 

Schweigend und manche auch weinend zogen die letzten Mitarbeiter der Glasfabrik demonstrativ aus ihrer Hütte aus. Um 17.04 Uhr heulten die Sirenen, läuteten die Glocken.

Von Helmuth Rücker
Riedlhütte. Die letzten Mitarbeiter der Glasfabrik Riedlhütte, in der am Mittwoch in der Nacht um 4 Uhr das letzte Glas vom Band lief, sind gestern Abend einheitlich gekleidet gemeinsam aus dem Werkstor gegangen. In den Händen hielten sie Kerzen. Bevor sie das Werkstor durchschritten, sangen sie voller Wehmut das Gloserer-Lied. Es war der emotionale Höhepunkt eines langen letzten Tages in der Hüttn.
Zuvor war noch einmal die ganze Wut über die Entscheidung ausgebrochen. Georg Seidl hatte zur letzten Betriebsversammlung eingeladen - dorthin, wo am 8. Juli verkündet worden war, dass die Glasfabrik geschlossen wird. Dieses Mal ließ sich kein Geschäftsführer blicken, was als Feigheit ausgelegt wurde. „Auch wenn er ausgepfiffen worden wäre, hätte er hier auftreten müssen, um seinen Respekt vor Eurer Leistung zu erweisen“, sagte DGB-Regionsvorsitzender Edwin Urmann. Markus Hautmann von der IG BCE machte den Mitarbeitern klar: „Ihr seid nicht schuld an der Schließung.“ Er unterstellte der Konzernführung unternehmerische Willkür. „Wenn‘s a Hirn ghabt hätten da oben, hätten‘s den Betrieb nicht geschlossen“, sagte unter starkem Beifall.
Ansonsten herrschte eher bedrückte Stimmung. Als Stephan Zettl als Gewerbevereins-Vorsitzender ein Gedicht über Hoffnung vortrug, war es mucksmäuschenstill. Frauen wischten sich Tränen aus den Augen. Für Riedlhütte sei dies ein historisch trauriger Tag. „Wir brauchen jetzt einen starken Gemeinderat“, forderte er diesen und alle Kräfte in der Gemeinde auf, die Probleme anzupacken und zu lösen. Bürgermeister Helmut Vogl und die Geistlichkeit boten allen ihre Hilfe an - „zu jeder Zeit und egal bei welchem Problem“.
Die ganze Betroffenheit und Wut kam zum Ausdruck, als Georg Seidl zwei wunderschöne Bleikristallgläser dreimal aneinander schlug. Jeder kennt diesen schweren Klang. „Die weltbesten Gläser ihrer Art“, sagte Seidl, um sie dann unverhofft auf den Boden zu werfen. „Unser Leben ist ein Scherbenhaufen“, sagte Seidl. Sein Kollege Sepp Tauscher kehrte den Haufen zusammen, „doch mit den Scherben in unserem Herzen, in unserer Seele geht das nicht so einfach. So lange sie in uns sein werden, wird das Leben nicht rund laufen.“ Er forderte alle auf, diesen Scherbenhaufen abzuarbeiten, indem sie positiv in die Zukunft schauen, sich in den Transfergesellschaften qualifizieren. „Macht etwas aus Eurem Leben.“ 
Als er sich von seinen Leuten verabschieden wollte, „nach zwölf Jahren Einsatz für unsere Hüttn“, versagte ihm die Stimme. 



SAXNDI. . .

. . .er spricht noch immer von „unserer Hütte“ und „unserem Glas“. Im gleichen Atemzug schlägt er zwei Bleikristall-Gläser gegeneinander, lauscht kurz deren tiefen Klang und lässt sie zu Boden fallen. Ex-Nachtmann-Betriebsratsvorsitzender Georg Seidl hat gestern in seiner letzten Rede eindrucksvoll aufgezeigt, in welchem Zwiespalt seine Belegschaft steckt.
„Unser Glas, das wir Jahrhunderte in unserer Hütte produziert haben, hat einen Scherbenhaufen in unseren Herzen hinterlassen“. Und so, wie der stellvertretende Betriebsratsvorsitzende Sepp Tauscher die Scherben mit einem Besen zusammengekehrt und entsorgt hat, so müssen jetzt die Ex-Nachtmänner versuchen, die Vergangenheit zu verarbeiten und nach vorne zu blicken.
Dass es nicht leicht werden wird, auch davon sprach Seidl. Nicht leicht, wegen der großen Wunden, die die letzten Wochen und Monate bei den Gloserern hinterlassen haben. Nicht leicht wegen der angespannten Situation auf dem Arbeitsmarkt. „Wir waren eine große Familie, wir sind eine große Familie und wir müssen schauen, auch künftig eine große Familie zu bleiben“, so Seidl eindrucksvoll. Worte, die nicht nur den anwesenden Frauen die Tränen in die Augen steigen ließen. Nein, auch gestandene Mannsbilder wischten verschämt mit der Hand über ihre Augen. Tränen, viele Tränen, flossen auch später beim Auszug aus der Hütte, beim Singen des Gloserer-Liedes. 
Ihr braucht Euch Eurer Tränen nicht zu schämen, liebe Gloserer. Ihr könnt stolz darauf sein, was Ihr geleistet habt. Ihr habt aufrecht Euren letzten Kampf gekämpft - und wenn Ihr genauso aufrecht die Zukunft anpackt, dann wird sicher nicht alles so schwarz, wie es im Moment ausschaut. Wir, die Heimatzeitung, wünschen Euch jedenfalls viel Glück auf Eurem schweren Weg.   Andreas Nigl

